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Begräbnisszene bis kleinste ausmalt, rigkeit, glauben, ott durch
abstoßendVOT allem die lieblose Donner- Aussätzigen el Scin Kind ZU.
rede dessen, der die wahre Relıgion VeTLI- Leben erweckt un dabei die Augen des
körpern soll und das W under wirkt. Ab- Kındes umschafit Hier 1St der W under-
stoßend wirkt endliıch OcChHhsten Grade,; glaube vernünftig, hier ind Vernunft

Narr ist, der die tietisten und Glaube harmonisch geeınt
Wahrheiten ausspricht. Wohl 1st aul Claudel nıcht lebens-

nah treffend 3 Ausdruck volks-Aber kleine Szene, W nämlich
Johannes, der Narr, dem Kıiınde erklärt, ümliıich realistisch Ka] Munk
Was heißt Mutter Himmel e1Ne Charaktere ınd nıcht greifbar;

ber c j1eg' +  ber all iıhren W orten un!haben, 1St ihrer Reinheit NVeEeI -

gleichlich „Kıine Mutter Himmel Handlungen Ebenmaß das die Seele
haben ISt hımmlısch Wer das hat, für ewigeWahrheiten empfänglich mac
ist alleın Sooit WILr Gutes Wären De1 Munk Gottes Natur un!: Dienst
tun, ächelt S16 hinüber Gott, un! Gottes, Vernuntt un: Glaube, os und
nıckt ıhr ftreundlıch ZU, gleich merken Wahrheit, Kultur und Relıgion nıcht

durch soiche lüfte geschieden, s(WIT, daß; Mutter estolz aut unNns ist;
das macht 11S O iroh denn C1inH  Dr Mut- Werk noch mehr ergrifien, un! noch
ter Lächeln un! e1iN€ Kındes Freude 1ST mehr Zuschauern WäiIie dıe ust VeT-
e1inNn un dasselbe Aber wWEel)l WIT gangen, „nach dem Schauspiel - afe
böse ınd weın 1 dann” Dann weıint aufzusuchen
SIC, un! ıhre Iränen tropien auf Gewiß8 hält Ka) Munk 1ne ernste Ge-

Das nenn Man Reue., AberHerz. wissenserforschung mi1t den iın
jeder betrübten Mutter ächelt ott Va- gebenden relıgiösen Strömungen, ber
ter; wenn dann CIn böser Mensch drıin- ist dieses persönlıche Überzeugtsein,

dieses vertrauenssichere Erwartenne  3 Herzen ottes Lächeln den
Tränen SEiINET Multter wahrnımmt, Wunder:  S als Kriterium der wahren Re-
beginnt uch WEINCN, dann wird lıgi0s1tät nıcht ebenso einse1i1t1g un —

weich un gut Sie ist ı  INer be1 bestimmt wWI1IC das VO  . Kierkegaard als
uch keiner 1st 58ı ständiıg SO nah WIC Kriterium aufgestellte Martyrıum? Ge-
die Mutter, die gestorben ist.  6 wiß wıird dieser Wunderglaube n1ie da

Typisch i1sSt daß alle Szenen ıch aussterben, die wahre Religion 1st,
ngen Kammern abspielen. Und bei aul ber das ist nıiıcht wesentlich sondern

begleitet NUurTr, WI16 das Lächeln e1inCiaudel? Weiter Raum, nächtliıche Sterne,
Kinderantlıtzwogende Saaten Sonnenschein un:

erge Kıne echt katholische mwelt Aber em begrüßen WILT: Katho-
lıken dieses Hinausgreifen nach u  ber-INa  e} hört VO Bau der Kathedralen, Vo  e

Romfahrten, VO  «} Pıilgerfahrten 15 Hei- menschlichen Kräften, nach übernatür-
lıge and VOoO  - gottgeweıhtenJungfrauen; liıchen Mächten, das hıer nıcht WI1IeC

Björnsons „Over KEvne dıe Situation83038  $ hört Angelusläuten un Choral-
n selbst der Aussatz VO  w Pierre 1ST dort äahnlıch als menschliche
Craon un VO Violaine wirkt nicht Tragödie erlischt sondern übernatürliche

Wirklichkeiten Vo Ochster Bedeutungabstoßend WIe manche Außerung der
verkündetReligiosität bei Ka] Munk. Be1l aul Auferstehungsglauben un

Claudel herrscht überall Reinheit un: Christi Macht ÜUuUnNnserer eıt Solche
Akkorde sind uUuns ein Zeugnis der 99  N:Harmonie, VOT allem Violaine Auch

S16 verkörpert J die Religion, auch naturalıter cathol:ca
wirkt Wunder, ber schlicht un C Robert Groteclaes
befangen; ist 1Ne Heıiılıge, die w
echt katholischem Opfergeist siıch ZU Klosterlebe

uüte durchgerungen hat, ott eutigen amalsmus
S1€e als Werkzeug der Allmacht benützt Klösterliches Gemeinschaftsleben hat
Hier 1St kein nervenkranker, wahnsın- ich 111 allen großen Religionsformen
FA Student, hier Ste Heilıge entwickelt, De1 Katholıken, chismati-
VOT uns, die nıcht hat, Zu schimp- kern un! Protestanten, bei Mohamme-
ten Uun!: AI donnern, ıhre Idee dar- danern un: Hindus, frühesten bei
zustellen Bei ıhr hat keine Schwie- den Buddhisten, deren oft überwältigend



A

130 Umschau

gfoßärfige Klosterbautén jedem Ost- wenn über ungewöhnliche. Aus-
dauer verfügt. Auch ohne sıe  < wird erasienreisenden bekannt sind. Unter den

zahlreichen Sekten, 1n die sich die ÄAn- sich jedenfalls durch viele der Berichte
hänger Buddchas gespalten aben, ist  — und Photographien willig in den Bann

dieser rätselhaften Fremde ziehen lassen.keine von viel Geheimnis umgeben,
WwI1e der 1in Tibet, aber auch ıin den um.- Kumbum liegt 2500 hoch zwischen
liegenden Ländern Asijiens un ga 1m breitrückigen Bergen. Von März bis
europäischen Rußland verbreitete ama- Oktober ist das Wetter prachtvoll, und
1Ssmus. Seine Klöster iınd noch eute die in der feinen uft nıcht lästige Som-
weıtaus die mächtigsten Gebilde der merhnıtze VOoO  «} rad 13ßt herrliche
budchistischen Welt, und doch en Früchte reifen. Die mehr als dreitausend
WIT VOo ihrem Aussehen und erst recht Mönche ziehen ihren Lebensunterhalt
VO  e} ihrem ınnern Getrijebe LUr wenig hauptsächlich aus Ländereien, erden
bestimmte Vorstellungen., un reichen Pilgeropfern. Der NU1I Urc

ber eın berühmtes, freiliıch reli- einen heiligen Wegu Kloster-
g10ser un künstlerischer Bedeutung VO  - bezirk macht durch die Menge seiner
andern bertrofienes Lamakloster, das großen un kleinen empel, die gewal-
auft chinesischem Boden n der Nord- ıgen Wirtschaftsgebäude und die Hun-
Ostgrenze Y ıbets gelegene Kumbum, derte VOo  ; Häusern, ın denen die Mönche

der bayrısche Forschungsreisende alleın, zweıien der 1in Gruppen woh-
Dr. Filchner schon 1900 ein kleines uch nenNn, den Eindruck einer Stadt ährend
veröffentlicht. Eın zweiıter Aufenthalt die Wohnungen iın der Regel 1Ur einen
gab ıhm ZWanzıg Jahre spater Gelegen- "Lisch mit dem notwendigsten EBgeschirr,
heit, seine Beobachtungen berichtigen ıne filzbedeckte Lagerstätte, ein Becken
und ergäanzen. Unter welchen piern tür glühende Holzkohlen un einige Bıl-
infolge VO  j AÄArmut und Krankheıt ın der enthalten, ind die VO weıtem durch
den Wintermonaten VO  =| 19206 aut 1027 geschweifte Hochdächer und mächtige
diese Untersuchungen, lei1der oft Säulenordnungen auffallenden empel
den Willen der Klosterbewohner, durch- prunküberladen. Kostbare Teppiche be-
geführt hat, ist in einem ergreifenden decken den Boden; ände, Pfeiler un!

Decke ljeuchten in buntem ack derKapiıtel seines Reisebuches „Om manı
padme hum  66 (11. Auflage Leipzig 1930) ind mıit gelben un blauen Stoffen, mit
schlicht geschildert. Miıt besonderer PanthertellenunGoldstickerei bespannt,

manchmal uch mit glasierten riesenHilfe des tüchtigen Mongolisten
Unkrig, der namentlich uch die wich- umz0O0gCN, un wohin man sıch wendet,
tıge russische Literatur e  ber den MO blickt auft eınmajestätisches Kormen-
mMalsmus verwerten konnte, legt Filchner inNneer VO  - Kultgeräten, Inschriften, Sym-

einen iın jedem Sınne schweren and bolen, Fahnen, geschnitzten un gemal-
VOT, der die bıs jetzt genaueste Beschre1i- ten Gestalten derbuddhistischen Legende.:
bung der Bauten und Bräuche eines In tibetischen Kamıiliıen ist au  N WIrt-
Lamaklosters jefert Im 'Text WwI1e in schatiftlıchen un relıig1ösen Gründen me1-  Za
den mehr als siebzehnhundert, ZU Teıl stens Brauch, daß der zweite Sohn mi1t
ehr langen Anmerkungen ınd Tausende acht Jahren Mönch wird. Die Eltern
VOo Einzelheiten aufgestapelt, die der bringen iıhn Bezahlung der Dienst-
Fachmann kaum irgendwo bequem leistung Je nach ihrem Vermögen be1
vereıinigt undet, un die der Laie, den einem niedrigeren oder höheren ama
Lücken un: strıttıge Fragen wenig küm- des Klosters unter, der dann eın Deson-
IMeTrn, vAr einem lebensvollen un! nach- derer Erzieher un Lehrer ist. Um 6 Uhr

früh ertonen Hörner und ruten die ndenklıch stimmenden Biılde ordnen kann
Gemeinde Zu einer mehrstündigen An-

Kumbum Dschamba Ling. Eın Aus- dacht in den Tempel. Der Rest des Tages
schnitt aus Leben un Lehre des heu- ist zwischen Handarbeit un: geistliıchen
tıgen Lamaısmus. Miıt AAı bbild., 412 Die Gemeinschaftfts-Studien geteilt.
Skizzen un einer Karte Von ılhelm andacht, bei der dreitausend laut betende
Filchner. 40 (XVI U, 550 Leipzig Mönche ın einer VO  3 unzählıgen Butter-
1933, ın Kommission bei Brock- lämpchen durchqualmten Uun! immer
haus. Geb. M 68 — wieder vo  ‚ | Irommeln und Hörnern
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durchtosten Halle"V zusämmehéedrängt Nach zehnjährigem vKlosterauféntlfalt
sınd, ist S anstrengend, daß der Vor- kehren viele der weniger begabten der
steher ıne kurze Pause einlegt, aus arımmen Famıilien stammenden Mönche
allen aut Kosten der Verwaltung "Tee ın die eimat zurück un tinden dort
reichen ZUu lassen. Durch Rufe Uun! eit- meist als Seelsorger der Hirtenbevölke-
schenschläge werden die jJungen Mönche rung ihr Auskommen. Wer 1m Kloster
angetrieben, ıhn rasch WwIıe  — möglıch bleibt, begıinnt nach Möglichkeit höhere
herbeizuschaffen. Dann wiırd jedem der Studien der lamaistischen Metaphysık
Napf, den immer De1 iıch rägt, miıt oder einer stark mıit religiösen Bräuchen
dem heißen Getränk gefüllt. Als Ost- verquickten, oft Blıck für das
iıchste Labung schwimmen darın Butter- Wesentliche verratenden Medizin, oder
stücke, aber 1Ns fischt s iıch immer vertieit sich in die dunklen tantriısti-
heraus, sofort Hände, Gesicht un schen Geisterlehren. aneben schreitet
Haar einzureiben. Zuletzt leckt den allmählich ZUFr zweiten un! drıtten
Napf eın un steckt iıh wieder ın die Stufe des önchtums fort, wodurch
Kutte, oft auch stibitzte Butterstücke ıch AL der buddhistischen Vollkom-
uneingewickelt aufbewahrt werden, ıne menheit nähert, ber keine höhere geist-
schmierige Bequemlıiıchkeit, die nıcht au$S- liche Gewalt erwirbt. Auch 1 gesel-
gesprochen tibetisch ist, sondern 1n West- ligen Verkehr herrscht zwischen allen,
asıen ebentalls vorkommt. die zahlreichen Beamten un:! den Vor-

steher eingeschlossen, zwanglose Gleich-ehn Jahre dauert 6S gewöhnlich, bıs
der jJunge onc vorwiegend gedächt- heit ngs hat INanl DUr VO:  $ der z
nismäßig in die wichtigsten kultischen Mönchen gebildeten Klosterpolizeli, dıe
un! philosophischen Texte des Lamais- iıh:; gefährliches Aussehen durch beson-
INUus eingeführt ist. ast täglıch wıird ders schmutzige eidung noch ZUu ste1l-
l die Miıttagszeit &s  ber das Gelernte in gern SUC Ihr Öberst ist gepanzert,
einem Klosterhof Prüfung abgehalten. und als Zeichen seiner W ürde wiıird ıhm
In den umlaufenden offenen Säulen- eın hohler, mit old un! Silber Verzler-
gaängen nehmen auft Polstern die alteren ter Eisenstab nachgetragen, der zugleich
Moönche Platz, oft uch der in old- eın gefürchtetes Straiwerkzeug 1st.
brokat gehüllte Klostervorsteher. Die Durchschreitet dieser gestrenge Herr den
Prüflinge sıtzen reihenweise auf dem Klosterbezirk, sucht ıch jeder, der
Steinpflaster 1 Freien. Eın mit Schafit- nıiıcht als Gre1is der als W ürdenträger
pelz gefütterter Mantel schützt S1e 1 VOT Schlägen siche ist, schleuniıg
Wiınter die Kälte, die das "Ther- verstecken.
mometer auftf 20 Grad untier Null bringen AÄAuch der Vollmönch kann jederzeıt
kann. Die Lehrer treten abwechselnd Ireiwillıg in die Welilt zurückkehren der
Vor die Reihen, stoßen einen jauchzen- geCcn schwerer Vergehen, V achtzig
den Schrei aus, klatschen in die Hände Stockstreiche und ine Bewährungsirist
und stellen lıstıge Fragen. Be1 den Ant- ıch als vergeblich erweisen, entlassen
wortien springen die Schüler oft 1n die und dem weltlichen Gericht übergeben
Höhe, strecken die AÄArme mıit den Gebet- werden. Das ınd t+atsächlich Ausnah-
schnüren D der stampfen mutig INECN, der weıtaus größte Teil behält
mit dem Fuß Richtige Antworten WeTli - seine Klostertracht, die verschossene,
den von den Kameraden mi1t Jubel- +  ber un! 1  ber mit Butter beschmierte
geschreı begrüßt, un wWer die Prüfung otfe u  €, den gelben Gürtel un die

besten besteht, wird 1 Irıumph auf gelbe Mütze der bei festlıchen Anlässen
den Schultern Die Lehrer aber den Raupenhelm, un lebt, Wwıe es wen1g-
bekommen Dank für besonders gute Stens in dieser „gelben“ Kırche des La-

maismus Gesetz ıst, ehelos bis SFragen ‘"Lee uUS der silbernen Kanne des
Vorstehers. Eine allgemeiıine Teepause ode Die ast der Selbstversorgung
ist ebentalls gebräuchlich, un dann WEeTI - wırd dem Mönche nicht ganz abgenom-

ImMenN, aber Verwandte un Freunde, 1den uch große Mengen VO  e} getrock-
neten Früchten verteıilt, mit denen die Notftfall auch Ordensbrüder mit besseren
Schüler einander Unterhaltung fleißig Beziehungen, helten ıhm das beschafifen,
bewerfen, bis die Prüfung wieder be- VO  - der Verwaltung nıicht be-
ginnt. kommt. Gäste darf er empfangen, über
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Nacht werden s1e aber mıit allen andefn al.€o niemals bete Alle Bilder undOM  f  Umschau  132  &  Naéht wer:  den sie ;l‘a‘er"‘ mit -i1ien :E'ari'd‚erlzi  %l.€o ; £iérflal; bete Alic } 311derund Zere;  Besuchern in der gemeinsamen Gasthalle  monien seien ihm nur anregende Be-  untergebracht. Die aufregendste Ab-  helfe, durch Nachdenken und Selbst-  wechslung in seinem eintönigen Leben  erziehung von Jahr zu Jahr der Weis-  sind einige jährlich wiederkehrende Feste.,  heit und Güte Buddhas näherzukommen.  Am Todestag des ı1419 gestorbenen Stif-  Bei der Geistesverfassung der großen  ters wird Kumbum bis auf die höchsten  Masse des Volkes und auch der gewöhn-  Dächer mit einem Gefunkel von Butter-  lichen Mönche und bei der unbegrenzten  lämpchen übersät.  Zur Abwehr böser  Duldung des Buddhismus gegenüber den  Geister werden zuweilen Maskentänze  Religionen, auf die er in Asien stieß,  in prunkender Gewandung mit einem be-  war es psychologisch kaum vermeidlich,  daß die sinnbildliche Gestaltung seiner  rauschenden Umschlag von Andacht zu  derbem Scherz, von Gemessenheit zu  Gedanken und Bestrebungen den meisten  taumelnder Raserei  aufgeführt.  Die  seiner Anhänger zu einem Götterhimmel  und einem Götterkult wurde. Beim La-  Krone von allem ist das Butterfest, zu  dem aus der ganzen lamaistischen Welt  maismus hebt Filchner deshalb mit Recht  Scharen von Pilgern und Bettlern durch  hervor, daß die Heiligen über den Gott-  die Winterkälte nach Kumbum ziehen  heiten stehen, denn erst die buddhisti-  und dort nichts so atemlos bewundern  schen Missionare haben die Landesgötter  wie die vielen, manchmal lebensgroßen,  Tibets zu Gottheiten des Lamaismus  meist aber kleineren Buddhafiguren und  umgeschaffen. Die religiösen Feiern in  Massenszenen von Menschen und Tie-  Kumbum sind zwar teilweise für einen  ren, die kundige Mönche eigens fürdiese  Abendländer in Farbe, Klang und Be-  Feier aus Butter geformt und bunt be-  wegung zu wenig beherrscht, aber großen  malt haben.  Schon in der folgenden  Zug und tiefen Sinn wird er bei einigem  Nacht werden die Kunstwerke in eine  Verständnis den Tausenden von from-  Schlucht geworfen oder sorgsam an  men Niederwerfungen des ganzen Kör-  einen kühlen Ort gebracht, um sie wo-  pers, den prachtvollen Prozessionen und  möglich für das Fest des nächsten Jahres  sogar den Gebetsmühlen und den Schreck-  zu retten.  bildern nicht absprechen können. Daß  Der Abschluß des Lamadaseins ist die  Vorgänge aus dem Geschlechtsleben hier  und da rücksichtslos in den Kult ein-  Aussetzung der Leiche unter dem freien  Himmel des Friedhofes, wo die Mit-  bezogen sind, wirkt, von den Bräuchen  brüder sie betend umschreiten und mit  des Landes aus gesehen, nicht als Mut-  Pfählen umstecken, an denen heilige  wille, sondern als derbes Naturempfinden.  Wimpel wehen. Ein Trompetenstoß auf  Von der sittlichen Haltung der Mönche  einem Menschenknochen gibt das Zei-  hat Filchner im ganzen keinen ungün-  chen zum Ende des Trauerdienstes, und  stigen Eindruck gewonnen. Er betont  dann haben Adler, Geier und Hunde vor  (S. 225), daß er „viel häufiger Gutes als  Ablauf des Tages ihr Zerstörungswerk  Schlechtes“ festgestellt und unter den  getan.  Die übrigbleibenden Knochen  Mönchen „eine große Anzahl Menschen“  werden zerstampft und zu Kugeln ge-  getroffen habe, die „unsere Hochachtung  formt, die man, wie auch die Asche der  und Wertschätzung in vollem Maße ver-  nicht ausgesetzten, sondern verbrannten  dienen‘“. Trotz strengen Verbotes wer-  Mönche von besonderer Vollkommen-  den leidenschaftlich Zigaretten geraucht,  heit, an geweihter Stätte aufbewahrt.  und anstrengende Bußfeiern macht nur  Die Weltanschauung, auf der das la-  ein kleiner Teil der Mönche mit. Außer  maistische wie überhaupt das buddhi-  an drei oder vier Feiertagen im Jahre  stische Mönchtum ruht, ist im letzten  darf keine Frau das Kloster betreten.  Grunde Atheismus. Filchner irrt, wenn  Als während Filchners Aufenthalt zwei  Mönche sich aus dem Festgetümmel zu  er meint, heute gebe es nur wenige  buddhistische Atheisten, und die seien  einer Frau in die nahe Stadt geschlichen  wohl in erster Linie im abgeschlossenen  hatten, wurden sie von der Klosterpolizei  in schwere Strafe genommen.  Tibet zu suchen. Gelehrte japanische  Buddhistenführer bekennen vor der aka-  Offenbar geht es nicht an, von den  demischen Jugend ganz offen, daß der  Beobachtungen eines Winters in Kum-  echte Buddhist von keinem Gott wisse,  bum Schlüsse auf den innern Wert desere-
Besuchern in der gemeinsamen Gasthalle monien sejen ılm NUur anregende Be-
untergebracht. Die aufregendste Ab- helfe , durch Nachdenken un Selbst-
wechslung 1in seinem eintönıgen en erziehung Vo Jahr Z Jahr der Weis-
sind einige jJährliıch wiederkehrendeeste., heit un! üte Buddhas näherzukommen.
Am Todestag des 1419 gestorbenen Stif- Bei der Geistesverfassung der großen
ters wird Kumbum bis aut die höchsten Masse des Volkes un auch der gewöÖhn-
ächer mit einem Getunkel von Butter- lıchen Mönche un bDe1 der unbegrenzten
lämpchen übersät. Zur bwehr böser Duldung des Buddhismus gegenüber den
Geister werden zuweiılen Maskentänze Religionen, autf die 3 M iın Asıen stieß,
1n prunkender Gewandung mit einem be- War es psychologisch kaum vermeidlich,

daß die sinnbildlıche Gestaltung seinerrauschenden Umschlag VO  v Andacht
derbem Scherz, VOo Gemessenheit Gedanken un: Bestrebungen den meiısten
aumelnder asereı auifgeführt. Die seiner Anhänger vA einem Götterhimmel

und einem Götterkult wurde., eiım ] : FKrone VvVo em ist das Butter{iest,
dem aQus der anzen lamaistischen Welilt ma1ismus hebt Fılchner deshalb mit Recht
Scharen VOo  - Pılgern und Bettlern durch hervor, daß die Heiıligen über den ott-
die Wınterkälte nach Kumbum ziehen heiten stehen, denn TrSt die udchisti-
un dort nichts atemlos bewundern schen Missijionare haben die Landesgötter
Wwıe  L die vielen, manchmal lebensgroßen, "Tibets Gottheiten des Lama:1 smus
meist aber kleineren Buddhaßfguren un umgeschafien. Die relıgı1ösen Feiern in
Massenszenen Vo  - Menschen un "Lie- Kumbum sind Wäar teilweise für einen
rECN, die kundige Mönche eigens TUr diese Abendländer ın Farbe, Klang un Be-
Feier Butter geformt un bunt be- eZUNg wenig beherrscht, aber großen
malt haben. Schon ın der folgenden Zug un tiefen Sınn wırd bei einigem
Nacht werden die Kunstwerke 1n ine Verständnis den Lausenden VO firom-
Schlucht geworfen der SOTSSaIM n Niederwerfungen des anzcnh KÖOÖr-
einen kühlen Ort gebracht, un s1ie —- DPCIS, den prachtvollen Prozessionen un
möglıch für das est des nächsten Jahres Salden Gebetsmühlen un den Schreck-

retten. bildern nıcht absprechen können. Daß
Der Abschluß des Lamadaseıns ist die Vorgänge dem Geschlechtsleben hier

un! da rücksıichtslos iın den Kult ein-  $Aussetzung der Leiche unter dem freijen
ımmel des Friedhofes, die Mıt- bezogen sınd, wirkt, VOo  «} den Br  hen
brüder S1Ee betend umschreiten Uun! mit des Landes gesehen, nicht als Mut-
Pfählen umstecken, in denen heilige wille, sonNdern als derbes Naturempfänden.
Wımpel wehen. Kın Trompetenstoß aut Von der eittliıchen Haltung der Mönche
einem Menschenknochen gibt das Ze1- hat Filchner 1m anzcn reinen ungün-
hen Z UI nde des Irauerdienstes, un stigen Eindruck g  NNCNM., Er betont
dann haben Adler, Geier un Hunde VOor 225), daß „viel häufiger Gutes als
blauf des ages ihr Zerstörungswerk Schlechtes‘‘ festgestellt un untiter den
an. Die übrigbleibenden Knochen önchen „eıne große Anzahl Menschen“
werden zerstampit un Kugeln g_ getroffen habe, die „UNSEIC Hochachtung
formt, die man, wie  D uch die Asche der und Wertschätzung iın vollem Maße VT -

nıcht ausgesetzten, sondern verbrannten dienen‘‘. "Irotz strengen Verbotes WeT-

Oönche VO besonderer olikommen- den leidenschattliıch Zigaretten geraucht,
heit, ın geweihter Stätte aufbewahrt. un anstrengende Bußfeiern macht NUur

Die Weltanschauung, auf der das la- ein kleiner Teil der Mönche mit. Außer
maistische Wwıe überhaupt das budäahıi- anl dreı der vıer Feiertagen 1 re
stische Mönchtum ruht, ist 1 etzten dartf keine Hrau das Kloster betreten.
Grunde Atheismus. Filchner iırrt, WEeNN Als während Fiılchners Aufenthalt we1l

Mönche ıch 3 dem Festgetümmel ümeınt, eute gebe NUur weniıge
buddchistische Atheisten, und die seien einer FKFrau in die nahe Stadt geschlichen
wohl in erster Linie 1 abgeschlossenen hatten, wurden Ss1e VO  3 der Klosterpolizei

in schwere Strafe g  OMIMMCNM,"Tibet u suchen. Gelehrte japanische
Buddchistenführer bekennen VOr der aka- Offenbar geht nıcht a VO  } den
demischen Jugend ganz often, daß der Beobachtungen eines inters in Kum-
echte Buddchist VOo  } keinem ott WI1SSe, bum Schlüsse auf den innern Wert des



Um hau

Mönchtums Lafi1aiémus ZzZu äeheri. man sıe verächtlich ecLuNenN pflegte,
Auch die von Filchner beigebrachte Li- ultramontane Persönlichkeiten seine
teratur gestattet darüber noch kein S1- Wege kreuzten. Freilich dürfen WITr das
cheres Urteil. In der Geschichte des Wort „ultramontan“‘, wıe  > - ım
Christentums 1äBßt ich Ja mehr als eın W agnerschrifittum begegnet, nıcht 1ın
Winter iinden, in dem manche Kloster seiner CHSCICHN Bedeutung verstehen,
dem Schmutz un der Robheit des Straf- sondern als katholisch überhaupt mit
vollzugs in Kumbum kaum etwas nach- Einschluß des liberalen Teıiles der Ka-
gaben und die sittlıche Höhe seiner tholiken In ünchen errschte ja da-
Mönche nıcht einmal erreichten. Dürfte mals, in den sechziger Jahren des VOT1-
1a darın den Durchschnitt des Iratho- geCcn Jahrhunder:ts, ein lıberaler Geist;
ischen Klosterlebens erblicken? Aber die treu kirchlich gesinnte ultramontane

Parte1 War Ur ıne Oppositionsparteiabgesehen VO  w} Folgerungen, die der
Gegensatz der beiden Weltanschauungen VO  $ geringem Einfluß, deren Sprachorgan
nahelegt, wird Nan gcnh können, daß neben dem „Neuen Bayrischen Kurier®®
schon die tibetische Gewohnheıt, jeden un! dem „Landboten‘‘ vor em Zan-

ders 1 „Volksbote“ WarTr.zweiten Sohn, hne Rücksicht autf seinen
Charakter, Z Mönche Zu machen, die Alle Welt weıß, daß W agner die Gunst
klösterlichen Anforderungen unter die des i1hm schwärmerisch ergebenen JU-
katholischen herabdrückt, Vas denn uch gendlichen Königs 1n kurzer eıit wieder
jeder Kenner katholischer Klöster durch verlor. Als Gründe dieses auffälligen
diese kurze Schilderung des Lebens in Wechsels wurden VO  -} den Biographen
Kumbum un TST recht Urc Filchners des Meisters neben der Engherzigkeit
uch bestätigt tinden wird. Größere der bayrischen Regierung, der Münche-
Klarheit CL  ber die Unterschiede ist in nNner Stadtverwaltung un! des bayrıschen
christlichen Wwıe lamaiıstischen reisen Volkes SO einmütig dunkle ultramontane
VO  3 dem Wirken der Bernhardiner Zzu Machenschaften bezeichnet, daß WIr  — sel-
erwar{ien, die 17 Januar 1033 von ıhlrem ber tast geneigt Nn, glauben.
berühmten Kloster in der Schweiz Sagt doch uch ılhelm Kosch,

dessen katholischer Gesinnung gewiıßgesandt worden sind, un aut dem Hima-
ayapaß Vo Lhatse-Djong eın katholi- niemand zweifelt, der 1äßt einen -
sches Hospiz für die Karawanen ZU genannten Gewährsmann Sagen; „Ränke

der ultramontanen Partei verscheuchtensründen, die den Handel mit Reıli  3  Ig "Tee
un Seıide zwischen China, "Libet un: den eister uUuSs München.‘?
Biıirma vermitteln. Man hat iıch bisher die Beweisführung

sehr leicht gemacht: wurden UrJakob OvermansS.].
solche Quellen herangezogen, die Wagner
günstig ren; S1e wurden kritiklos be-

Richard Wégner und die nützt, obwohl jede Begründung der Be-
„Ultramontanen“ auptung fehlte Frau Cosima gibt dem

Sehr viel hat Rıchard W agner 7@e1t- Adel un! dem lerus dıe Schuld an der
Mißstimmung. Auch ihr Gatte, Hanslebens nıcht mit Katholi:ken ZUu tun g_
V, ülow, meınte, Bayern Qe1 nıcht g_habt Als Protestant freijer Richtung

kam weder in Leipzig, seiner ater- tährlıch, ber die Jesuiten un: der Vo  3

noch ihnen aufgehetzte Pöbel Eıine Ent-sia  3 in Dresden, Königsberg, schließung der Fortschrittspartei bekun-Rıga, Parıs, Zürich, Luzern, Bayreuth,
Venedig mit Ixatholischen Kreisen 1in det: „Wagner ist DU  ; gefallen, der Ultra-
nähere Berührung, wenn ol VO  3 den montanismus hat gesiegt.“ Wagner

selbst aber schrieb in einem Brief )J e-beiden Katholiken Franz Liszt un: dem sujten wollten mM1r weı Fes  eater,Dichterkomponisten Peter Cornelius, die
seinen ENSEICH Freunden zählten, ab-

Vgl über diesen aufrechten, aber oftsieht.
Anders wurde C als der eister durcf: maßlosen und unnachgiebigen Konver-

die Huld des Königs Ludwig F} nach ten S D Zeitschrift 106 (1923/24)
ünchen berutfen wurde., In die  er ka- 113 Uun! 10’7 (1924) 4206
tholischen Stadt konnte e8 nicht aus- Deutsches Literaturlexikon 181 (1930)
bleiben, daß auch katholische, oder wıe  d Spalte 2882


